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KantonLuzern Freitag, 27. November 2020

Luzerner Gemeinden

Jeden Freitag berichten wir an
dieser Stelle aus den Luzerner
Landgemeinden. Senden Sie
uns Ihre Anregungen:

Luzerner Zeitung
Ressort Kanton
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 429 51 51
kanton@luzernerzeitung.ch

Landauf, landab

Peter?
ImNovember fliegenmein
Mädchen und ich jeweils in den
Süden.Heuermachtenwir
Ausflügemit Auto, Töff und zu
Fuss.Wir bewegten uns auf
demWeissenstein, imMaggia-
tal, am vorletztenDienstag auf
demNapf (via Luthernbad)
und einen Tag später auf der
Belchenflue (BL).

Als wir uns unterhalb des
Aussichtspunktes imBaselland
auf einemStein sitzendmit
Wurst und Brot stärkten,
begrüsste uns ein Ausflügler:
«Aha, Arbiger.» (Umgangs-
sprache für einenOrt im
Wiggertal). Er wohne in unse-
rer Nähe, sei pensioniert und
heisse Peter. Gut zuwissen.
Wir berichteten einander von
unseren Touren. Es stellte sich
heraus, dass er amVortag in
derselben Beiz amNapfwie
wir einkehrte (Hirschen), wir
uns aber knapp verpassten.

Was für ein Zufall.Wir redeten
übermöglicheReiseziele der
kommendenTage.Dabei
erwähnte ich, dasswir am
nächstenTag eineMeringue
oder einVermicelles imKem-
meriboden-Bad geniessen
werden. Ermeinte, dass dies
auch auf seiner Liste stehe.

AmdarauffolgendenTag
fuhrenmeinMädchen, ihre
jüngste Tochter und ich für
eineWanderung – aufs Ahorn.
Der Kleinen erzählte ich von
der Begegnung vomVortag. Sie
konnte es kaumglauben und
meinte: «Was für ein Zufall.»
Sag ich doch.

ZumAbschluss unseres Spa-
ziergangs gönntenwir uns eine
Meringue, die gibt’s auch auf
demAhorn. ImLokal kamen
uns zweiMänner entgegen. Ich
blickte demälteren in die
Augen: «Peter?»Wir lachten
und staunten und ich glaube, er
dachte dasselbewie ich: «War-
um ist der Kerl nicht imKem-
meriboden?» Falls wir uns dort
treffen, lass ich’s euchwissen.

Hinweis
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redakto-
ren unserer Zeitung zu einem
freigewählten Thema.

Roger Rüegger, Reporter
roger.rueegger@luzernerzeitung.ch

Kampfansage an das KKE-Projekt
Zwei Entlebucher wollen dasHotel Port renovieren und den Saal der Gemeinde zur Verfügung stellen.

FabienneMühlemann

Die Tinte ist kaum getrocknet,
schon kommunizieren die bei-
denUnternehmerAdrianMüller
und Martin Stalder ihren neus-
ten Streich: Sie haben dasHotel
Port inEntlebuchgekauft. Sicht-
lichaufgeregtüber ihreneueHe-
rausforderung sind die Jugend-
freunde,die inderRegionschon
diverseProjekte realisierthaben.
DochhinterdemKaufdurch ihre
gemeinsame Firma Müller &
Stalder Immobilien AG verbirgt
sichmehr: Es ist eine Kampfan-
sage an den geplanten Kultur-
undKongresssaal (KKE)aufdem
Businesspark Aentlebuch. Um
die Hintergründe zu verstehen,
braucht es eineReise in dieVer-
gangenheit.

Den Vereinen in Entlebuch
standen für Anlässe oder Ver-
sammlungenseit jeher zwei Säle
zur Verfügung – jener im Hotel
Portundeiner imHotelDreiKö-
nige.Diesehatten jedochausge-
dient.Deswegenerarbeiteteder
Gemeinderat 2017eineLösung:
Ein InvestorkauftdasHotelPort
und renoviert den Saal. DieGe-
meindewird ihndanach abkau-
fen. Doch die Stimmbevölke-
rung befürwortete dies nicht.
Mit einemNein-Anteil von 56,8
Prozent schickten die Entlebu-
cher im Juni 2018 den Sonder-
kredit für den Portsaal bachab.
Die Pläne versandeten danach.

«DieVereinebrauchen
keinenriesigenSaal»
EinpaarMonatespäternahmein
Projektteam einen neuen An-
lauf. Die Vision: Auf dem Dach
des Businesspark Aentlebuch
soll ein riesiger Saal entstehen,
der Strahlkraft über die Region
hinaus besitzt (wir berichteten).
Mittlerweile sprichtmanvonIn-
vestitionen in der Höhe von
15Millionen Franken. Es wurde
eine Stiftung gegründet, das
TeamsuchtMäzeneundMieter,
die Neue Regional Politik des
Kantons sowie die Gemeinde
unterstützen das Projekt. 2021
soll die Baubewilligung einge-
holt werden und die Stimmbür-

ger können über den langfristi-
genMietvertrag befinden.

Gegenüber dem Mini-KKL
zeigen sich Adrian Müller und
Martin Stalder skeptisch. «Wir
glaubennicht andasProjekt. Es
ist weder finanzier- noch reali-
sierbar», so Müller. Es schiesse
am ursprünglichen Ziel, einen
Saal fürdie örtlichenVereine zu
schaffen, vorbei.Demwollen sie
nuneineAlternative bietenund
dieursprüngliche IdeedesPort-
saals wiederbeleben. «Die da-
maligen Pläne wurden viel zu
schnell verworfen. So gehört
zum Beispiel die Operette ein-
fach hierher, die Vereine brau-
chen keinen riesigen Saal.» Die
Gemeinde wisse noch nichts
von ihren Plänen. «Wir werden
das Gespräch suchen und die
Möglichkeit bieten, den reno-

vierten Saal zu kaufen oder zu
mieten», erklären die beiden.

Doch warum sollten die
Stimmbürger diesmal demPro-
jekt zustimmen, wo sie es doch
vor zwei Jahren deutlich abge-
lehnt haben? Kritisiert wurden
damals die fehlendenParkplät-
ze, fehlende Zusatzräume, der
Bühnenlift, der Kaufpreis und
die Zukunft des Gastronomie-
betriebs. Diese Mängel wollen
die beiden 38-Jährigen behe-
ben. So soll zum Beispiel das
Gebäude neben demHotel ab-
gerissen werden, um mehr
Parkplätze zu schaffen.Und ein
neuer Lift würde direkt zum
Saal führen. Zahlen bezüglich
Kostenwollen die beiden keine
nennen.Doch sie lassen durch-
blicken: «Bei der letzten Ab-
stimmung betrug der Sonder-

kredit 2,45 Millionen. Für die
verbesserte Version könnte es
etwasmehr werden.»

Das«Port» –ein
Hafen füralle
Müller und Stalder halten fest,
dass sie dasHotel nicht nur we-
gendesSaals gekaufthaben.Die
beidensind inderGemeindeen-
gagiert, suchen immerneueHe-
rausforderungen. So unterstüt-
zen sie als Investoren die Neu-
gestaltung des Dorfzentrums,
Müller hat das Restaurant Lin-
denhof umgebaut, der Familie
Stalder gehört das Meienris-
li-Areal. Die Schulfreunde sa-
gen: «Wir sind hier verwurzelt
und wollen etwas realisieren,
auch wenn wir keine Gastrono-
men sind und aus der Baubran-
che kommen.»

DieVerhandlungenmitdemBe-
sitzer Josef Schmidiger laufen
seitdiesemSommer.Müllerund
StalderwerdendasHotel spätes-
tens ab dem 1. September 2021
übernehmen, die Suche nach
einem Pächter oder Geschäfts-
führer läuft. Bis dahin soll es
stets offen bleiben. Für das Ho-
telhabendieneuenBesitzerkla-
rePläne:DieBarwirdprominent
neuaufderStrassenseiteentste-
hen und die Hotelzimmer wer-
den einer Renovation unterzo-
gen.Müller:«Es soll einMixaus
kleinenundgrösserenZimmern
geben, wir glauben an den Tou-
rismus in unserer Region.» Das
Restaurant soll weiterhin eine
Dorfbeiz fürVereinebleibenund
nur leicht renoviert werden. Er
sagt: «Das ‹Port› ist und bleibt
einHafen für alle.»

Adrian Müller (links) und Martin Stalder haben das Hotel Port in Entlebuch gekauft. Bild: Nadia Schärli (Entlebuch, 25. November 2020)

Beromünster macht Biken ab Sommer legal
ImKanton Luzern könnenMountainbiker ihrHobby bisher nicht legal ausüben – sie werden lediglich geduldet.

BikenwirdimKantonLuzernbis-
herzwargeduldetaberpraktisch
nicht reguliert.Mitdergleichzei-
tig stetig steigenden Beliebtheit
derSportartkanndies je länger je
mehr zu Spannungsfeldern zwi-
schen den verschiedenenWald-
nutzern und -besitzern führen,
währendderDruckaufdieNatur
zweifelsohne zunimmt.

Soauch inBeromünster, auf
dessen Gemeindegebiet es bis-
her keine signalisierten Bike-
trails gibt, obwohl sichunterder
steigenden Zahl an Freizeit-
sportlern im Wald viele Moun-
tainbikerbefinden. IneinerMe-
dienmitteilungdesProjekts«Bi-
kerlenkung Beromünster»
heisst es: «Nun tut ein Umden-
ken aller BeteiligtenNot. Griffi-
geLösungenundklareRahmen-

bedingungen sollen mehr Si-
cherheit undgeklärtenFreiraum
für alle schaffen.»

Die erste Etappe sieht einen
Pilot-Singletrail imGebietNeu-
dorf Linde vor. Bis nächsten
Sommer soll dieser fertig ge-
stellt sein. Mit diesem ersten
Trail sollen Arbeitsprozesse er-
probt und praktische Erfahrun-
gengesammeltwerden.Roman
Schuler, LeiterdesProjekts, sagt
auf Nachfrage: «Die bisherigen
Biketrails in Beromünster sind
aus Fuss- oder Tiertrampelpfa-
den irgendwie gewachsen.Die-
se Situation hat man lange ge-
duldet. Doch nun wurde der
Druck zu gross.» Jäger und Na-
turschützer im Gebiet wehrten
sich stark und einzelne Wald-
eigentümerärgerten sichzuneh-

mend ob der Zunahme an
Bikern. Wie im ganzen Kanton
ging die Planung, diese Situa-
tion für alle Beteiligten zu ver-
bessern, erst schleppend voran.
Nun, Anfang dieses Jahres, hat
sich das Projektteam gefunden
und die Sache kam ins Rollen.

GrosseRunde
rundumBeromünster
Aktuell befasst sichdasTeamin-
tensiv mit den Themenkreisen
Haftung sowie Signalisation.
Und es misst der Vereinbarung
mit den Waldeigentümern eine
grosse Bedeutung bei. Bereits
heute steht fest, dass die geklär-
te und legalisierte Nutzung der
Wälderentschädigtwerdensoll.
Bewährt sich der Pilottrail im
GebietNeuhof Linde, sollen die

Erkenntnisse später indenange-
dachten «Rundkurs Beromüns-
ter»einfliessen.FürdieseErwei-
terung auf den Waldkreis rund
umBeromünster ist einMixvon
bestehenden Singletrails (Wur-
zeltrails) sowieWald- undFahr-
strassenvorgesehen.Eines stehe
dabei jetzt schon fest, sagt Pro-
jektleiter Schuler. «Wir wollen
keineBautenwie Steilwandkur-
ven oder Schanzen erstellen. Es
sollenWurzeltrails bleiben.»

VondenbisherigenTrails sol-
lenzudemeinige legalisiertwer-
den. Während andere Strecken
wohl geschlossen werden, sei
dies wegen Naturschutzbeden-
ken oder weil man sich mit den
Waldbesitzernnicht einigwird.

PhilippWolf

RomanSchuler
Projektleiter
«Bikerlenkung Beromünster»

«Diebisherigen
Bike-Trails in
Beromünster sind
ausFuss-oderTier-
trampelpfaden
irgendwie
gewachsen.»
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